
  

 

  

Anficht von Debreczin.
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pn ine der merfwiirdigften Städte nicht nur des ungarifchen AlfölD,

elljondern des magyarifchen Volksftammes überhaupt ift Debreezin

Sg >) (Debreezen), da® im ganzen Sande auch „das calviniftifche Nom“

B DE AR| genannt wird. Schon im XVII. Sahrhundert erwähnt e3 Balthajar

1%:Se Bartha in den einleitenden Zeilen feiner- Chronif folgendermaßen:

„Diefe im Gefild erbaute, mit feinem ftarfen Schugwall umgebene, nm am Gehorjam

fefthaltende Stadt, Debreezin genannt, mein trautes Wohnheim“.

Bor der Einwanderung der Ungarn void auf der Stätte von Debreezin wohl faum

eine Stadt geftanden haben, dennin feinem ganzen Umtfreife hat fich noch fein Gräberfund

ergeben, aus dem auf die Piederlaffung ivgend welcher früheren Anfiedler an diefem Orte

im gefchichtlicher Zeit gejehloffen werden fünnte, Auch Funde aus vorgefehichtlichen Epochen

fommen in der Gegend mur jehr jelten wor; nur ein Steinhammer auf dem „verfluchten

Feld", ein Ajchenkrug, Obfidianmefjer, welche das Bolt „Aderfeuerfteine" (ugarkova)

nennt, und ferner etliche Setreidemahfiteine befunden, daß einftmals der Urmenfch fich

auch hierher verirrt hat. Auf der nämlichen Puzzta fand man zwar auch Denkmäler der

Bronzezeit und auf der Puszta Belemer zwei Schuh lange Zanzenpigen aus Bronze und

ein urzeitliches Urnenfeld mit Ajchenkrügen aus ungebrannten Thon, welche im Maurfeum

der Debrerziner Hochichufe zu jehen find; Denkmäler jedoch, die fi) auf das Beitalter

der Völkerwanderung beziehen oder mit den jebt bekannten Volfsftämmen in Verbindung

ftehen, wurden in Diefer Gegend niemals gefunden. Berge find am Horizont von Debreezin

nu bei Harem Wetter, und auch dann nur im Dften zu jehen; blos Fleine Hügel, deren

Höhe zwifchen 6 und 10 Meter fchtwankt, ziehen fich in langer Reihe feinem öftlichen und

  
    


